
Die allgemeine Schwere. 211

Die dritte Columne diefer Tabelle enthält die eben befprochenen Werthe
für die Maffen der genannten Himmelsförper, Man fieht nun fogleih, daß

die Maffen dem Lörperlichen Snhalte feinesweges proportional bleiben; während
3. B. der cubifche Inhalt des Jupiter 149 1mal größer ift ald der der Erde, fo

ift die Maffe des Jupiter dod nur 340mal fo groß als die Maffe der Exde,
e8 ift alfo Elar, daß Jupiter weniger dicht fein muß als die Erde.

Dividirt man die Zahlen der dritten Columne dureh die entiprechenden

Zahlen der zweiten, fo findet man die Werthe der Dichtigkeit, wie fie in der
legten Berticalreihe aufgeführt find. Die Sonne ift alfo nahezu 4mal weniger

dicht als die Erdmaffe; der Jupiter ift nicht ganz fo dicht wie die Sonne, noch

weit weniger dicht aber find Saturn und Uranus.

Dichtigkeit der Erde. Wir haben eben die Dichtigkeit der Sonne 0

und mehrerer Planeten nur mit der mittleren Dichtigkeit der Erde verglichen,
wir wollen nun fehen, auf welche Weife man die Maffe und die Dichtigkeit der

Erdfugel feldft beftimmen kann.
Ein Bleiloth, welches in einer vollfommen ebenen Gegend im Freien auf

gehängt wird, ift ftets gegen den Mittelpunkt der Erde gerichtet; wenn fich aber

auf einer Seite des Bleilothes eine bedeutende, Über die Ebene hervorragende

Maffe, etwa ein Gebirgszug, befindet, fo wird Diefe gleichfall® anziehend auf

die Kugel des Kothes wirken und eine Ablenkung defjelben aus der Verticalen

veranlafien.
In gleicher Weife wird auch die Nähe von Gebirgen eine Abweihung der

freien Oberfläche der Gewäfler von der wahren Horigontalen bewirken, da ja

diefelbe ftet3 rechtwinklig auf der Richtung des Bleilothes fteht.

Bouguer war der Erfte, welcher die Jdee hatte, in der Anziehung der

Gebirge einen Beweis für die allgemeine Anziehung der Materie zu juchen. Er

ftellte feine Berfuche an den Abhängen des Chimboraffo an und fand eine

Ablenkung des Bleilothes von 7” bie 3". Daß bei der bedeutenden Ausdeh>

nung ded Gebirges feine größere Ablenkung gefunden wurde, rührt wahrfhein-

lich daher, daß fih große Höhlungen im Inneren jener vulcanifhen Berge ber

finden.
Sehen wir nun zunächft, wie man im Stande ift, eine Ablenkung des

Bleilothes von der Berticalen (d. h. von der nad dem Mittelpunkte der Erde

gerichteten Geraden) nachzuweifen.

An unferen aftronomifchen Höhenfreifen beftimmen wir die Richtung der

Horizontalen mit Hülfe der Wafferwage, folglich fällt die Richtung des Zenithe,

wie fie ung der Höhenkreis angiebt, zufammen mit der Richtung des Dleilothes.

Die durch den Höhenkreis gemeffene Zenithoiftang eines Geftirnes ift der Win-

fel, welchen die nad) dem Sterne gerichtete Vifirlinie mit der Richtung des Blei

lothes macht. ®

Wenn man nun an zwei Orten a und b, Fig. 146 (a.f.©.), welde auf

demfelben Erdmeridian liegen, die Zenithdiftang eines und defjelben Firfternes

zur Eulminationgzeit beftimmt, fo ift der Unterfchich der beiden Zenithdiftangen
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der Winkel, welchen die Richtung des Bleilothes in a mit der Richtung des

Bleilothes in d macht. ’

So fanden Maskelyne und Hutton im Jahre 1772, daß die DBleilothe

- zweier Orte a und d deffelben Meridians, von denen die eine auf dem nördlie

chen, die andere am füdlichen Abhange des Berges Schehallien Tag, einen Win-

fel von 53 Bogenfeeunden mit einander machten.

Durch geodätifche Meffungen wurde aber ferner ermittelt, daß a 3900

Fuß nördlich von d lag. Da für Schott-
land die Länge eines Breitengrades un-
gefähr 342500 Fuß beträgt, fo entfpricht

jene Länge von 3900 Fuß einem Bogen
von 41”, d.h. aus der geodätifchen Mej-
fung folgt, daß a um 41“ nördlich von
b liegt, oder mit anderen Worten, daß die

Perticale von a mit der Berticalen von b
einen Winfel von 41 Secunden mad.

Der Winkel, welhen die Bleilotbe von
a und b mit einander machen, ift alfo um

12” größer als der Winkel der Bertica-
Ten beider Drte; die Bleilothe von a

und 5 find alfo nicht gegen den Mittel-

punkt der Erde gerichtet, fie find dur)

den Einfluß des Berges von der Ber

ticalen abgelenkt, und zwar beträgt die

Summe der Ablenfungen der Bleilothe

in a und b 12“.
Durch eine genaue DPermeffung des

Berges wurde nun das Volumen des
Gebirges beftimmt, woraus fih dann

auch die Maffe defjelben mit annähern-

der Genauigkeit beredinen ließ, da ja

das fpecififche Gewicht des Gefteing be-

fannt ift, aus welchem e3 befteht.
Aus der Ablenkung des Bleilothes

.  ergiebt fih aber ferner, in weldem Ber:

 bhältniß die anziehende Kraft des Berges
zur Gefammtanziehung der Erde fteht,
und da die Mafe des Berges befannt
ift, fo läßt fih daraus auch auf Die

Maffe und die mittlere Dichtigfeit

der ganzen Erdfugel fchließen.

 Masfelyne ermittelte auf diefem Wege, daß die mittlere Dichtigkeit der

Erde 4,71 fei, ein Refultat, welches der Wahrheit fehon fehr nahe kam.

Wir beanligen ung bier, die Methode nur anzudeuten, welhe Masfelnne

Fig. 146.
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anwandte, um die Maffe und die mittlere Dichtigkeit der Erde zu beftimmen,
und zwar um fo mehr, da die Berechnung auf diefem Wege eine ziemlich fchwier

tige ift, ohne deshalb fo genaue Refultate liefern zu können, wie die Methode,

welche im nächiten Paragraphen befprochen werden foll.

   

 

 

 

Anwendung der Drehwage zur Bestimmung der mittleren

Dichtigkeit der Erde. Ein englifcher Phyfifer, Michell, conftruirte eine

Drehwage, mit deren Hülfe er die mittlere Dichtigkeit der Erde zu beftimmen
gedachte; er ftarb aber, ehe er zur Anftellung der VBerfuche kam, welche erft

nach feinem Tode von Cavendifh ausgeführt wurden. Der Grundgedante des

Apparates ift folgender:

An einem dünnen Metalldraht ab, Fig. 147, hängt ein horizontaler,

Fig. 147. gleicharmiger Hebel cd,

welcher an feinen Enden

DDR, die Kugeln

f

und

g

trägt.

oe_ 4 DemBrallerah
Kräfte entzogen, wird die

x ganze Vorrichtung einefolche
Stellung annehmen, daß

der Draht ab ohne Torfion
ift.

Bringt man nun neben
der Kugel f eine Kugel h
von bedeutender Maffe an,

fo wird Ah anziehend auf f
wirken, und dadurch wird
der horizontale Hebel ed

um einen Winkel aus fei-

ner früheren Gleichgewichts-

lage heraus gedreht, welcher

der anziehenden Kraft k
proportional ift, mit wel-
cher die Kugeln A und f
gegenfeitig auf einander

wirken.
Die Größe diefer Kraft

k laßt fi) aber berechnen,
wenn man die Schwin-
gungszeit fennt, mit wels

her der horizontale Hebel
ed um feine Öleichgewichte-

lage ofeillirt, fobald er auf irgend eine Weife aus derfelben herausgebracht wor-

den ift.
Aus dem Berhältnig der Kraft % zu dem Gewichte m der Kugel f (der
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